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V 6828 M . d. I.
Ausführungsbestimmungen

zur Verordnung über Futtermittel vom 5. Oktober 1916.m (Reichs-Gesetzbl.S.1108).I . Saatstelle.
Die im § 2 Abs. 2 Nr . 3 erwähnte, von der Landes-

jmtralbehörde zu bezeichnende Saatstelle ist die Landwirt-
jchaflskamnierdes Bezirks, aus dem die Lieferung erfolgt
•jnb die Saatstelle der Deutschen Landwirtschafls-Gesell--

^ jchaft in Berlin . (Die Zuständigkeit der Saatstellen ist
j durch die Bekanntmachung vom 23. Juli 1916 geregelt.)

II . Anerkanntes Saatgut.
ichsten iÄ . Anerkanntes Saatgut im Sinne des 8 2. Abs. 2 Nr . 3 ist
ie den(L i<>ot0ub das von einer preußischen Landwirtschaftskammer
:tten.SoI^ Don **er Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft in
Mark' "«^rlin als Saatgut anerkannt ist. (Als anerkannte Saat-

e Perso>^ wirtschaften gelten solche Wirtschaften, die in der Son¬
dernummer des gemeinsamen Tarif -Berkehrsanzeigers für

n Güter- und Tieroerkehr im Bereiche der Preußisch-
vessischen Staatseisenbahnoerwaltung , der Militäreisenbahn,
r Mecklenburgischen und Oldenburgischen Staatseisen-
hncn und der Norddeutschen Privateisenbahnen vom 16.

September 1916 nebst Nachträgen, Ergänzungen und Be-
jjj,, iWgungen aufgeführt sind.

III.  Zuständige Behörde.
Zuständige Behörde im Sinne der 88 6, 8 ist der

drat (Oberamtmann ) -r- : in Stadtkreisen der Gemeinde¬
stand — des Bezirks, aus den: die Lieferung zu er-

>lge» hat.
IV . Schiedsgericht.

Das Schiedsgericht besteht aus einem Vorsitzenden
md vier Mitgliedern . Der Königlich Preußische Minister
m Landwirtschaft, Domänen und Forsten ernennt den
Ersitzenden, die Mitglieder und deren Stellvertreter,

kutzlî Das Schiedsgericht entscheidet in einer Besetzung von
"" 00?' Mitgliedern außer dem Vorsitzenden.
) Mk. Die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte ist
ld an 1011 öen Sitzungen des Schiedsgericht zu benachrichtigen,
enden» zjx jjj befugt, Vertreter ohne Stimmrecht zu denselben zu
^rz-ichmv '
mlma4»i Bei Entscheidungen des Schiedsgerichts über die An-
rde? n« êm€ffent)eit des Preises (8 6 Abs. 2) ist ausschließlich der

halt und die Beschaffenheit der Ware zurzeit des Ge-
"berganges maßgebend. Anschaffungspreis, Zinsen,

kosten oder Gewinn bleiben außer Betracht.
Die gesetzlich bestimmten Grenzpreise gelten — auch

eit sie nicht ausdrücklich durch eine bestimmte Beschaffen-
k der Ware bedingt sind — als angemessen für gesunde
!«re von mittlerer Art und Güte frei Eisenbahnwagen

Schiff (in Wahl der Bezugsvereinigung) Verladestelle
lu«g VI ^ Eigentümers . Entspricht die Ware dieser Voraussetzung

’fy, so hat ein entsprechender Preisabschlag einzutreten.
1 Die Preise stellen die Grenze dar, die bei den Ent-
heidungen nicht überschritten werden darf. Wird dem
Untümer dieser Preis geboten , bedarf es , falls er gleich-C M die Festsetzung des Preises beantragt,vor der Ent-Mung einer materiellen Nachprüfung nicht.
[ Bor der Entscheidung ist die Bezugsvereinigung zu
»re„.

V . Kommuualverbäude.
— . Kommunalverbände im Sinne der Verordnung sind
onstige >! Stadt- und Landkreise oder die größeren Verbände,
ern «"irdenen eine Anzahl von Kommunalverbänden sich zum

^ecke der Futtermittelversorgung zusammenschließen. Bei
^Bildung solcher Verbände hat die Landesfuttermittel-
Ee mitzuwirken. Der Reichsfuttermittelstelle und der Be-
Isvcreinigung ist unverzüglich Mitteilung zu machen.

Berlin, den 3. November 1916.
. Der Minister für Handel und Gewerbe.

I . A. : Lusensky.
J Minister für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.

I . B . : Freiherr von Falken hausen.
Der Minister des Innern.

I . A. : 0. Jarotzkq.

Ae Ausführuilgsbestiimnungenwerden im Ministerialblatte
"entlichi

Polizeiverordnung.
t Aus Grund der 88 137 und 139 des Gesetzes über
\ĝemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883(G.-
. 195) sowie der 88 6, 12 und 13 der Verordnung

2S September 1867 (G.-S . S . 1529) wird unter
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Zustimmung des Provinzialrats für den Umfang der
Provinz Hessen-Nassau folgendes verordnet:

8 1. Die Polizeiverordnung , betreffend den Verkehr
mit Mineralölen , vom 18. Juni 1903 in der Fassung
der Polizeiverordnung vom 7. Mai 1906 erfährt für die
Dauer des gegenwärtigen Krieges folgende Abänderungen
und Ergänzungen:

1. Der 8 41 erhält als Absatz 3 folgenden Zusatz:
Die im Absatz 1 bezeichneten Flüssigkeitsmengen

dürfen von 30 kg auf 60 kg erhöht werden, wenn sich
darunter Benzol in eißernen Gefäßen mit dichtem Schraub¬
verschluß jedoch im Höchstfall bis zu 36 kg befindet und
die Gefäße nach jeder Benutzung dicht verschlossen werden.

2. In 8 13 I Absatz 2 wird die Zahl 30 in 60 ab¬
geändert.

' 8 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Ver¬
kündigung in Kraft.

Cassel, 23. 10. 16. Der Oberpräsident.

Bekanntmachung
betr.Anmeldung unfallversicherungspflichtiger Detailhandelsbetriebe.

Von der Detailhandels -Berufsgenossenschaft in Berlin
SW 68, Charlottenstraße 96, wird mir mitgeteilt, daß
noch zahlreiche Inhaber von Detailhandelsunternehmen,
welche die Reichsversicherungsordnung ab 1. Januar 1913
der gewerblichen Unfallversicherung unterstellt hat , ihre
Betriebe nicht bei dem zuständigen Versicherungsamt zur
Anmeldung gebracht haben.

Ich mache deshalb darauf aufmerksam, daß Detail¬
handelsbetriebe schon dann versicherungspflichtig sind, wenn
in ihnen ständig 2 kaufmännische Angestellte (Verkäufer,
Verkäuferinnen, Kontoristen, Lehrlinge, Lehrmädchen —
auch ohne Gehalt —) oder ein gewerblicher Arbeiter (Lauf¬
bursche, Laufmädcheu, Kutscher usw.) beschäftigt werden.

Familienangehörige mit alleiniger Ausnahme des
Ehegatten sind, auch wenn sie kein Gehalt beziehen, als
Angestellte im Sinne des Gesetzes anzusehen.

Die nicht rechtzestige Anmeldung verficherungspflich-
tiger Betriebe kann von der Berufsgenossenschaft durch
Verhängung von Geldstrafen bis zu 3t>0,— Mk. geahndet
werden.

Allen Inhabern von oben bezeichneten Betrieben, die
mindestens 2 kaufmännische Angestellte oder einen gewerb¬
lichen Arbeiter ständig beschäftigen, wird deshalb aufge¬
geben, ihre Betriebe schleunigst bei dem Versicherungsamt
in Weilburg schriftlich anzumelden. Die Anmeldungen sind
in 2facher Ausfertigung einzureichen.

Die Ortsbehörde ersuche ich, in ihrem Gemeindebezirk
etwa wohnhafte säumige Inhaber versicherungspflichtiger
Betriebe auf ihre Anmeldepflicht, aufmerksam zu machen,
um dieselben auf diese Weise vor Strafe zu schützen.

Weilburg , den 13. November 1916.
Der Vorsitzende des Königlichen Versicherungsamtes.

Nichtamtlicher Teil.
Über die belgische Arbeiterfrage

äußerte sich der Generalgouverneur von Belgien , Freiherr
v. Bissing , zu dem Vertreter der Neuyork „Times ", Herrn
Brown , in bemerkenswerten Darlegungen , die von der
„Nordd . Allg . Ztg ." wiedergegeben werden und mehrere
Spalten des halbamtlichen Organs füllen . ES heißt darin:
Dank Englands rücksichtsloser wirtschaftlicher Erdroffelung
Belgiens sind heute über eine Million verarmter Belgier,
Männer , Frauen und Kinder , von öffentlicher Wohltätigkeit
abhängig . Durch Absperrung der Rohmaterialienzufuhr und
durch das Verbot der Ausfuhr der Fertigwaren hat England
nahezu 500 000 belgische Arbeiter zu einem chronischen Zu¬
stand demoralisierender Untätigkeit verurteilt . Mit chren
Familien fallen sie heute den Gemeinden zur Last . Um
diesen in steigendem Maße unerträglich gewordenen Ver-
hältniffen , die für die Gesamtheit des belgischen Volkes
gleich schädlich sind wie für den Einzelnen , Abhilfe zu
schaffen, habe ich zunächst Anordnungen getroffen , die den
Zweck haben , die unbeschäftigten belgischen Arbeiter zu ver-
anlaffen , sich freiwillig nach Deutschland zu begeben , und
die von Haus aus Arbeitsscheuen , die sich weigern , ihnen
angebotene , ihren Fähigkeiten entsprechende Arbeit bei guten
Lohnsätzen zu übernehmen , abzuschieben.

Man hat eingewcndet , daß durch die Verbringung zahl¬
loser Arbeiter nach Deutschland daS Familienleben der bel¬
gischen Arbeiter zerstört würde . Dagegen bieten gerade die
gegenwärtigen Verhältnisse die größten Gefahren für das
Familienleben . Denn der Müßiagang ist der schlimmste
Feind des Familienlebens . Ein Mann , der in der Fremde
sür seine Familie arbeitet , wie dies in Friedenszeilen die
zahlreichen belgischen Wanderarbeiter in Frankreich und
Hunderttausende von Italienern in Nord - und Südamerika
getan haben , trägt mehr zum Familienglücke bei, als der
Nichtstuer , der zu Hause bleibe übrigens können die sich
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freiwillig nach Deutschland verdingenden Arbeiter mit chreü
Familien in Verbindung bleiben und erhalten , wenn fie
wollen , in regelmäßigen Abständen Urlaub in die Heimat.
Sie können sogar ihre Familien mit nach Deutschland neh¬
men . Zehntausende belgischer Arbeiter find bereits freiwillig
nach Deutschland gegangen , wo sie, auf gleichen Fuß mst
deutschen Arbeitern gestellt, Löhne von in Belgien bisher ni«
gekannter Höhe beziehen und wo sie, anstatt von öffentlichen
Almosen zu leben und zu verelenden , es wieder zu Wohl¬
stand bringen.

Mit Bezug auf die Gründe , warum die Arbeiter nach
Deutschland gesandt werden , anstatt sie in Belgien zur
Arbeit zu zwingen , sagte der General -Gouverneur : „Wie ich
bereits oben erwähnt habe , ist die belgische Industrie hin¬
sichtlich der Rohstoffe ganz aus dos überseeische Ausland
angewiesen . Durch die engli ' he Absperrung kommen Roh¬
stoffe nicht ins Land . Außerdem gestattet England nur in
geringem Umfang und nur unter unmöglichen Bedingungen!
die Ausfuhr belgischer Erzeugniffe . Die industriellen Werkes
sind somit zum Stillstand verurteilt . Andererseits hat dies
englische Absperrung und die Kriegslage die besetzten Ge«,
biete in eine enge wirtschaftliche Gemeinschaft mit Deutsch¬
land hineingezwungen . Deutschland ist das einzige groß«
Land , mit dem Belgien Handelsverkehr unterhält . Deutschs
land hat kein Zahlungsverbot gegen Belgien erlassen, wie
es feindlichen Ländern gegenüber üblich ist, und es fließt
fortwährend deutsches Geld in das Land . Da nun im
Belgien Hunderttausendx arbeitslos sind, in Deutschland!
aber reichlich Arbeit vorhanden ist, wird die Beschäftigung,
der belgischen Müßiggänger in Deutschland zu einer wirt¬
schaftlichen und sozialen Pflicht.

Die Ausführungen de§ Generalgouverneurs stellen es-
über jeden Zweifel , daß wir in der belgischen Arbeiterfrage«
nicht nur dem Völkerrecht, sondern auch den Gesetzen ber'
Menschlichkeit entsprechen. Das hindert unsere Feinde
natürlich nicht, uns unter gröblichster Verdrehung der Tat¬
sachen auch auf diesem. Gebiete als Barbaren hinzustellen.
Der belgische Minister Beyen « gab dem Vertreter eines
amerikanischen Blattes eine wisst atlich falsche Darstellung
des Sachverhalts , wenn er ihm sagte , die deutsche Regierung
fei eifrig bemüht , aus der großen Zahl der belgischen Ge- !
meinden die wehrhaften Männer ' ortzuschaffen . Zu Tausenden
würden die Männer ihren Familien entzogen . Die deutschen«
Behörden beriefen sich auf die Haager Konvention , wonach^
die Nötigen Maßnahmen zur Ausrechterhaitung des geregelten,
öffentlichen Lebens von der besehenden Macht zu treffew
se'en. Sie sagten, England sei schuld an der Arbeitslosigkeit,!
da es Belgien die Zufuhr von Rohstoffen abschnetde. In!
Wirklichkeit brauchte jedoch kein Arbeitsmangel in Belgien
zu bestehen, wenn nur die Deutschen die Rohstoffe , wie Oh!
Kupfer usw. nicht fortschafften und es mit Maschinen , TreÄ -j
riemen und dergleichen nicht bald ebenso machen würben .^
Der Minister erhob flammenden Protest gegen die Berge »!
waltigung der Belgier durch Deutschland . Wir stnd an
derartige Verleumdungen und künstliche Entrüstungen ge¬
wöhnt und lassen uns durch sie in der Ausführung unserer
reiflich erwogenen Beschlüsse nicht stören . Wir tragen auch!
vor der Welt und vor der Geschichte die volle Verantwortung^
für unsere Taten , die auch das Urteil des strengsten Richters
keinen Augenblick zu scheuen haben.

Der Weltkrieg.
Grohes Hauptquartier, 15. November mittags.

(W . T . B . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Tie Schlacht nördlich der Somme dauert an . Vom
Morgen bis Nacht anhaltendes Ringen rückt auch den 14.
11. in die Reihe der Großkampftage. Hoffend, den An¬
fangserfolg ausnützen zu können, griffen die Engländer
mit starken Massen erneut nördlich der Ancre und mehr¬
mals zwischen Le Sars und Gueudecourt an . Zwar ge¬
lang es ihnen, das Dorf Beaueourt zu nehmen, aber an
allen anderen Punkten der breiten Angriffsfront brach die
Wucht ihres Ansturms verlustreich vor unseren Stellungen zu¬
sammen. Besonders hervorgetan haben sich bei der Ab¬
wehr des feindlichen Ansturms das Magdeburgische In¬
fanterie-Regiment Nr . 66 , das badische Jnfanterie -Regi-
ment Nr. 169 sowie die Regimenter der 40. Infanterie-
Division.

Starker Kräfteeinsatz der Franzosen seit dem Gewinn
des Waldes St . Pierre -Vaast . Den Angriffen blieb jeder
Er »olg versag ! ; sie endeten in blutiger Niederlage.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
tzeeressront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold vo«

Bayern.

Auf dem Ostufer der Najarowtä richteten sich auf die
kürzlich von uns genommenen Stellungen westlich von
Folw .-Krasnolesie wütende russische Angriffe , die sänitlich
an einer Stelle durch Gegenstoß , abgewiesen wurden.



Ijjeeteiftont des Generalobersten Erzherzog Karl.
An der Ostfront von Siebenbürgen herrschte nur ge¬

ringe Gefechtstätigkeit . In den für uns erfolgreichen
Wald - und Gebirgskämpfen längs der in die Wallachei
führenden Straßen haben die Rumänen gestern an Ge-
fangenen 23 Offiziere, 1800 Mann , an Beute 4 Geschütze
und mehrere Maschinengewehre eingebüßt.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen.

Keine Veränderung der Lage . Die Festung Bukarest
ist von Fliegern mit Bomben belegt worden.

Mazedonische Front.
Den heftigen französischen Angriffen in der Ebene

von Monastir haben bulgarische Truppen , dabei das Regi¬
ment Balkanski Sr . Majestät des Kaisers , unverrückt
Stand gehalten . Im Cernabogen gelang es dem Gegner
einige Höhen zu nehmen . Um Flankenwirkung gegen die
Talstellung zu vermeiden , ist unsere Verteidigung dort zu-
rückverlegt worden.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.

Im Westen.
Boelckes Todesahnungen . Nicht vom Feinde besiegt,

sondern dürch einen Unglücksfall wurde die deutsche Armee
ihres bisher unerreichten, 'tapferen Boelcke beraubt , des Helden-
flieoers , dessen Andenken nicht nur bei seinen Kameraoen,
nicht bei den Mitkämpsenden allein , sondern im Herzen aller
Deutschen fortleben wird . In einem Brief an die „Lerpz.
Neuesten Nachrichten " schildert ein Freund Boelckes den
letzten Flug des „Adlers , des Beherrschers der Lüste
Gegen 14 feindliche Flugzeuge kämpfte er tapfer an . Boelcke
hatte angeordnet , wie seine Jagdstaffel gegen das englische
Geschwader operieren wollte . Als er sich mit einem eng¬
lischen Flugzeug im Kampfe befand , und es bereits besiegt
hatte , wollte ihm der Fliegerleutnant H. zu Hilfe eilen . Er
stieß zu diesem Zweck seitlich auf das Boelckesche Flugzeug
zu, hatte aber dabei dos Unglück, dieses Flugzeug an der
Tragfläche zu beschädigen, so daß es mit einem Male zu
kippen begann und sofort in jähem Sturz sin die Tiefe
rutschte . Bei den kleinen Kamps -Folkkern , wie Boelcke es
benutzte , gibt es leider kein Halten , wenn sie erst einmal
ins Rutschen kommen. Mit welcher Wucht das Flugzeug
Boelckes auf der Erde aufschlug, kann man am besten
daraus ermessen, daß sich der Motor über einen Meter tief
in die Erde eingebohrt hatte . Hauptmann Brelcke war
bereits tot , als man sein Flugzeug fand . Tapfer und un¬
ermüdlich war Boefcke in Ausübung seines Dienstes tätig.
Er kannte kein Ermatten , keine Müdigkeit . Nur in  der
letzten Zeit machten sich Zeichen emer Abgefpanntsta . wie
der Freund des weiteren aussuhrt , bemerkbar Sem ge-
drücttes Wesen fiel den Freunden auf . Auf Fragen
antwortete Boelcke : „Ich fühle mich> heute eigentlich gar
nicht wohl , weiß der Himmel , mich fröstelt immerfort und
ich habe das Gefühl , es passiert etwas , schließlich nur selbst!
Vorhin kam mir der Gedanke daß ich lieber auf einige
Tage in Urlaub gehen und mich sammeln sollte . Ich ham
das Gefühl , daß ich unruhig , vielleicht unsicher oder müde
bin und das ist bei mir immer kein gutes Ze .chen. Aber
die verwünschten Engländer mit ihren Kampfge chwadern
lallen uns jetzt keine Zeit zum Ausruhen und schueßlich,
Unglück kann man in der Heim -ll ebenso haben wie hier.
<** denke immer noch an den Eisenbahnunfall bei Kreuz,
wo  einige tüchtige Kameraden, die von Anfang des Krieges
an draußen im Feuer waren , ihren Tod fanden , der ihnen
m K ' mpfgewühl immer aus dem Wege gegangen war . Leider
haben die Ahnungen des nahen Todes nicht getrogen!

Der Weg zum Friede « .
Londoner Blätter sagen , man könne nicht weiterrommcn.

„lange Deutschland einen Verbündeten gegen den andern
mszuwielen versuche. Einige Friedensfreunde meinen , die
malische Regierung könne im Namen aller Verbündeten
'vrech?m Dies gehe nicht, aber sicher ist, daß die Verbündeten
)en Winter benutzen werden , um über die große Veranoerung

beratschlagen , die der Sommer brachte , namuchüocr den
durchschlagenden Beweis gesunderer Ansichten in
Deutschland . In den Worten des Kanzlers und Gregs
über den Völkerbund sieht eines der Blätter einen noch
größeren Triumph Wilsons als in ferner Wiederwahl.
SS Bund werde vielleicht keinen Krieg verhindern,
kr werde ab« verhindern, daß sich die Führer zweier Volker
nach 27  Monaten Krieg darüber streiten können , wer den
Krieg verursachte.

Friedenswiinsche englischer Arbeiter . Die neu

Die Erben von Hohenlinden.
Roman von Fr.

6. Kapitel.

austauchenden Friedenkwünsche im englischen Volke stehen m
einem icharfen Gegensatz zu den Äußerungen der Minister,
den Kneg fortzusetzen. Der englische Arbeiterftchrer Snowden
sagte darüber in einer Versammlung : „Die Minister muffen
zur Vernunft gezwungen werden ."

über die Verkehrskrise in Frankreich verhandelt
die Deputiertenkammer auf Grund von nicht weniger als
sieben Interpellation , die wegen der Kalamität emgebracht
sind. Die Abgeordneten brachten Klagen aus allen Gegenden
Frankreichs über das unentwirrbar - Durcheinander in den
Verkebrsverhältniffen vor . Die Transportkrise , so hieß es,
erstrecke sich auf alle bäuerlichen Gegenden , wo es sich
um Wein , Obst, Dich oder Getreide handelt . Man tadelte
die Stockung der Kohlentransporte ; im gaiM Norden
fehle es an Lokomotiven und Waggons . In den Bergwerken
Nordfrankreichs lägen 225 000 Tonnen Kohlenvvrrate , aber
in Paris herrsche die größte Kohlennot , weil diese Vorräte
nicht abtransportiert werden können . Man bek.agte , datz an
vielen Punkten eine große Anzahl Waggons unbenutzt da¬
stünden , und daß Gras zwischen den Schienen wachse. Ein
Abgeordneter verlangte nach einem Eisenbahndiktator , ein
anderer , der die Transportschmerzen von Südsrankreich vor¬
brachte , eine beffere Ausnützung der Flußschiffahrt.

Über die Ursachen der schweren Verkehrskrise , die mittel-
bar zu so einschneidenden Maßnahmen wie dem 6-Uhr-
Ladenschluß und der Schließung der Theater und Kinos an
einem Wochentage geführt hat , war man sich in der Kammer
durcha"  klar : Die Besetzung von einem Fünftel des
französischen Eisenbahnnetzes durch den Feind , der Mangel
an rollendem Material und schließlich die Benutzung von
20 000 französischen Waggons durch die englische Armee.

Portugal im Kriege , über die durch den Krieg
hervorgerufenen völlig zerrütteten Zustände rn Portugal
berichtet ein von dort nach London zurückgekehrter englischer
Kaufmann laut „Köln . Volksztg ." : Bei jedem Truppen-
transport , der die portugiesischen Häfen verlaßt , kommen
Aufruhrszenen vor . Die Soldaten müffen zwangsweise ab-
transportiert werden , da sie sich vielfach weigern , die Heimat
zu verlassen , wobei es ohne Gewalimaßregeln nicht abgeht.
Angesichts des völligen Darntederliegens des ganzen Handels
befindet sich die Bevölkerung in großer Not Das gegen-
wärtige Kabinett wird von der Opposition heftig bekämpft.
Die allgemeine Stimmung im Lande ist der Regierung sehr
ungünstig.

Im Osten.
Nieder mit dem englischen Joch ! Die großen

Unruhen , die Ende Oktober in Petersburg , Moskau und
Charkow stattfanden , hatten nach Berichten von Augenzeugen
einen sehr ernsten Charakter und lassen für die Zukunft eine
Wiederholung wahrscheinlich erscheinen. Besond °rs m Acos-
kau kam es zu schlimmen Ausschreitungen und schweren Zu¬
sammenstößen zwischen der Polizei und der erregten Vol .s-
menge . In Petersburg durchzog eine vieltausendköpfige
Menge die Straße unter dem andauernden Geschrei : „Rieder
mit dem englischen Joche !"

. White.
Hj (Nachdruck verboten .)

„Tun Sie Ihr Schlimmstes, " sagte er endlich dumpf.
„Wenn ich Sie zu töten vermöchte — in diesem Augenblick
würde ich's tun . Daß Sie leben , läßt mich an der ewigen
Gerechtigkeit zweifeln - - — Was wird werden — was
wird werden — — blind bin ich gewesen — blind —
blind - "

Beide Hände hatte Graf Tarnow vor das Gesicht ge¬
schlagen und sein Oberkörper sank ganz in sich zusammen.
Rudolf vermeinte in der nächtlichen Stille seine pfeifenden
Atemzüge hören zu können , und die Besorgnis drängte
sich ihnsiauf , daß die furchtbare Erregung des alten Mannes
eine Katastrophe herbeiführen könnte . Was bedeutete nun
Titel und Würde — was nutzte es dem Greis , der Ver¬
walter , der Herr eines uralten Besitzes zu sein ? — Der
Ruin , zu dem er selbst den Grund gelegt , hatte ihn ver¬
nichtet , wie er den kleinsten Geschäftsmann nicht grausamer
vernichten kann . Noch einmal fuhr er empor , und mit
schriller Stimme schrie er:

„Margarete I — Mein Kind — mein Kind — komm
zu mir ! — Sag ' es diesem Manne , daß du ihn verab¬
scheust !"

Kraftlos brach er wieder zusammen . Rudolf machte
ein paar Schritte vorwärts — das Verlangen , die wider¬
wärtige Szene zu enden , war übermächtig in ihm ge¬
worden . Aber noch ehe er aus dem Schatten der
Büsche in das Mondlicht hinausgetreten war , kam ein
leichter Schritt die Stufen der Berandatreppe herab und eine
ruhige Mädchenstimme sagte:

„Du riefst mich, Vater ? — Kann ich dir irgendwie
behilflich sein ?"

Politische Rundschau.
Kur Zivildienstpflicht . Die Meldung , daß der Reichs¬

tag zur Beratung eil s Zivildienstentwurfs schon in näch¬
ster Zeit wieder einberusen werden würde , trifft laut „B . T.
nicht zu. Bisher ist nicht einmal der Bundesrat mit der
Frage der Zivildienstpflicht befaßt worden . Tatsächlich ist
aber ein Gesetz geplant , das die fv-mellen Grundlagen für
die Mobilmachung des Heimheeres für die Kriegsindustrie
in Form der Arbeitspflicht schaffen will . Zwang im e,gent-
lichen Sinne soll nicht geübt werden . Soweit möglich , soll
fteiwillig , ohne rohe Eingriffe , vor allem unter Schonung
der Produktion , die erforderliche Arbeitskraft herangeholt
werden . Das Einkommen der Arbeiter irgendwie zu
schmälern , ist nirgends beabsichtigt . Die Heranziehung der
Frauen ist nur indirekt , d. h. als Ersatz- für die zur Krregs-
arbeit herangeholtcn männlichen Arbeiter geplant . Ber allen
Fragen sollen auch Vertreter der Arbeiterschaft gehört werden.

Kein Kuhhandel . Die Angabe , die Zivildienstpflicht-
vorlage würde mst der Freigabe der Kriegszielberatungen
verquickt werden , ist unzutreffend . Wie Staatssekretär
Helfferich schon im Parlament zusagte , sind Erwägungen
über die Freigabe der Kriegszieldebatte im Gange ; dem
gen. Blatte zufolge besteht die Aussicht , daß die Freigabe
zugleich mit dem „Abbau der Zensur " in sehr naher ZeitO V . 7 . rrrt . r < ft - f. _ LI— »MvS Mo
und in einer Weise ihre Lösung finden wird , die zugleich
den Interessen der Preffe und der Öffentlichkeit rote denen
des Vaterlandes gerecht wird . Aber diese Losung wird
völlig unabhängig von allen anderen poMschen Fragen
erfolgen und insbesondere nicht als eme Arft Entgelt für

Der Graf hob den Kopf und flüsterte heiser:
Ja ich rief dich - Weißt du , was hier geschehen

m _ Ein Schurke hat unser Glück zerschlagen
_ Ich habe ihm ins Gesicht geschlagen — wenn ich

ihn doch nur hätte töten können ! Du magst ihn mit
Füßen treten — und es geht ihm nicht näher , wie wenn
einer den Hut vor ihm zöge ."

„Ich glaube nicht, diese Anschuldigungen zu ver-
dienen, " sagte Slawik beherrscht . „Unter meinen Fehlern
ist gewiß nicht auch Mangel an persönlichem Mut . Der
Zornesausbruch Ihres Herrn Vaters war zedoch krankhaft,
und ich hätte mir später Vorwürfe machen müssen , hatte
ich ihn daraufhin im Stich gelassen . Der Herr Graf ist in
einigen Spekulationen unglücklich gewesen und er glaubt
mich dafür verantwortlich machen zu müssen . Wir er¬
fuhren die fatalen Neuigkeiten erst vor einer halben
Stunde Ein Mann , dem wir unser Vertrauen geschenkt
hatten , hat es schmählich mißbraucht , und der Herr Graf
hat leider die unangenehmen Folgen zu ttagen . Ich
kann Ihnen die Lage mit wenig Worten klarmachen : Ihr
Herr Vater hat sogleich — das heißt in den allernächsten
Tagen — eine sehr beträchtliche Summe zu erstatten , wenn
er nicht — die peinlichsten Folgen heraufbeschwören will.
Und er fühlt sich außerstande , seinen Verpflichtungen
nachzukommen . Es ist ja sehr begreiflich daß Ihr Herr
Vater sich darüber stark erregte , und ich habe auf seine
Beleidigungen deswegen auch nicht so geantwortet , wie
ich es unter anderen Umständen hätte tun müssen . In
seiner sinnlosen Aufregung hat Ihr Herr Vater nun -

„Verzeihung, " fiel ihm Margarete ins Wort , me,n
Vater sprach so laut , daß ich den größten Teil Ihrer
Unterredung notgedrungen mit anhören mußte . Und ich
hörte auch meinen Namen mehrfach erwähnt . Sie gaben
mir die Ehre , zu sagen , daß ich eine — eine Katastrophe
abwenden könnte/'

irgendwelche parlamentarische Bewilligungen . Bet der ne ,,„.
großen Aufgabe handelt es sich darum , auch in der
den letzten Mann und den letzten Arm in den Dienst £
Vaterlandsverteidigung zu stellen.

Der Gedanke , alle deutschen Kräfte m den Dienst w
Vaterlandes zu stellen, kann laut „Tag als erste Frucht de-
neuen Kriegsamtes angesehen werden . Die Aufgaben, dj-
dieses zu lösen hat , sind ja in der Kaiserlichen Kabinetisoidx.
umschrieben. Es handelt sich kurz um die ausreichende Äer-
forgung des Feldheeres mit Waffen und Munttion . Die,'-
ist aber in allererster Reihe eine Frage der Arbeitskräfte
Da wir Rohstoffe Gott sei Dank in genügender Menge haben
kommt es darauf an . die Menschen in genügender Zahl
heranzuziehen . Rohstoff und Arbeitskraft können nicht mehr
getrennt werden . Feldheer und Heimarmee muffen zusarnmen-
gejchweißt werden . Das neue Kriegsamt siebt sich darnach
als eine Organisation der gesamten Kriegsarbeit dar, die
auch den Ersatz des Heeres und die Verwendung der Lien,
schen in der Heimat mit umfaßt.

Über de » Stand der deutsch norwegischen Ber-
Handlungen läßt sich wenig Neues melden . D ' ->Note der
norwegischen Negierung , die beim Auswärtige r ft ringe»
aanaen ist, soll allerdings in entgegenkommende leiste ge.
halten sein, aber positiv nicht so viel bringen , daß man
sagen könnte, sie sei befriedigend . Immerhin scheinen die
mündlichen Erläuterungen , die der Berliner norwegische
Gesandte zur Note gegeben hat , derartig zu sem, daß eine
Möolichkeit einer Verständigung mit Norwegen mcht aus»
geschloffen ist. Es wird Norwegens Sache sem, zu ent»
scheiden ob es diese Verständigung wünscht , denn allein von
den weiteren Erklärungen, die die norwegische Regierung
noch geben wird , wird es abhängen , ob sich das deutsch
norwegische Verhältnis in Zukunft befriedigend gestalten
wird oder nicht.

Die Grundlagen für das Königreich Polen,
das die Proklamation der beiden Kaiser vom 5. November
schuf, werden dürch den soeben veröffentlichten Erlaß des
Generalqouverneurs v. Beseler gelegt , der die Bildung eines
au » Wahlen hervorgehenden Staatsrates nn Königreich
Polen anbahnt . Die Teilnahme der in österreichischer Ver»
waltung stehenden Gebietsteile des Königreichs Polen an
dem Staatsrat wird noch durch Vereinbarungen mü den
österreichisch-ungarischen Behörden geregelt werden.

Im Generalgouvernement Warschau finden die Wahlen
so statt , daß in den ländlichen Bezirken die Kreistage in
den Stadtbezirken Warschau und Lodz die stadttschen Kör¬
perschaften insgesamt 70 Abgeordnete wählen Diese Abge-
ordneten wählen ihrerseits nach den Grundsätzen der Ver-
hältniswahl acht Mitglieder des Staatsrats , vier weiten
Mitglieder werden vom Generalgouverneur ernannt werden,
der auch den Vnrsttz übernimmt . Der Staatsrat berät dir
ihm vorqelegten Gesetzentwürfe , hat das Recht zu Jmtiatw-
anträgen und bereitet die Beschlüsse des Landtages vor.

Dem Landtag steht ein Steuer - und Anleiherecht zu.
Er wird bis zur Vorlage weiterer wichtiger Gesetzentwürfe
über einen Dotationsfonds , einen Landesmeliorationsfondi
und über den Aufbau der zerstörten Ortschaften berate«.

Eine Polenfeier in Paris . Aus Anlaß der Er¬
hebung Polens zum Königreich veranstaltete der Polenverem
zu Paris , der 6000 Mitglieder zählt , eine Versammlung , «
der Profeffor Bobrinski , der Verwandte eines Gunstllngs
des Zaren gleichen Namens , laut „Germania " eine be¬
merkenswerte Rede hielt . Es hieß darin : Von dem Volk
Napoleons erwarteten wir , unsere Heimat wiedergeschenkt zu
erhalten . Nun ist es anders gekommen und der Feind «
in unsere Geschicke eingegriffen und unsere Heimat wieder
aufqebaut . Wir sind gewiß , daß wir von unseren Freunden
nicht wieder an unsere Unterdrücker , die Russen, ausgeliefeft
werden , wir erwarten , daß Frankreich als erster Staat die
Berechtigung des neuen Polens anerkennen werde . Vielte
kann Polen so noch einmal die Brücke zu einer franzoM-
deutschen Verständigung werden . . . . Bel diesen WoM
setzte von den radikal französisch gesinnten Polen , die eben
falls der Festversammlung beiwohnten , em Zljcye« uu°
Lärmen ein, das aber von Beifallsbezeugungen und Hoch¬
rufen der Mehrzahl unterdrückt und übertönt wurde . SchIM
ltch wurde die Versammlung von der Behörde gejchwM
und einige Teilnehmer , darunter Graf Bobrinski , Ul Hltz
genommen.

Die Polenfraktion des Reichstags
hat zur Ausrufung des Königsreichs Polen noch nicht Stei¬
lung genommen . Man ist sich ledoch letzt schon klar darud
daß weitauseinandergehende Anschauungen in der Par»
zutaae treten werden ; das liegt in der Zusammensetzung -
Fraktion , die sowohl ganz rechtsstehende Aristokraten M
völlig linksstehende aus dem Arbeiterstande heroorgegang e
Mitglieder zählt , dazwischen Vertreter der Bourgeoisie m»
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ruhig beherrschten Art zur Antwort . „Unter gewissen^
dingungen wäre ich geneigt , die Verpflichtungen E
Herrn Vaters als die meinen anzusehen . Es handelt ^
um nicht mehr und nicht weniger als um die RettuMWinn
der Ehre Ihres Namens , Komtesse I — Ganz  abgesehen ° '
dem peinlichen Aufsehen , das durch die Zahlungsunfa ' S
keit Ihres Herrn Vaters hervorgerufen werden müßte,
abgesehen von dem Verlust Hohenlindens , der Iy «'
natürlich unfehlbar droht — sind noch schlimmere , W
schlimmere Dinge zu erwarten . Möglicherweise wiro p
auch der Strafrichter mit der Angelegenheit zu beschaE
haben , Komtesse ! — Ich aber bin bereit , alles Zutun,
traurigen Dinge zu verhindern . Meine Lage gestartet -i.
nickt, airs Freundschaftsrücksichten mehr als eine 0°-
Million zu opfern ; meinem künftigen — Schwiegern «^
gegenüber wäre mir das aber eine Pflicht , der ich
dingt Nachkommen würde ."

Margarete wurde leichenblaß , aber sie erwiderte f«
Wort . Vielleicht wartete sie darauf , daß ihr Vater fpr^ .
würde — Graf Tarnow aber brachte kein Wort her"
Er machte einen mühsatnen Versuch , sich zu erheben:
dem ersten Schritt aber brach er mft einem dum^
Aufstöhnen zusammen , und schwer schlug sein Körper
den Rasen hin . , r. , ^ , „m

Mit einem leisen Aufschrei warf sich Margarete
ihn nieder und versuchte , den leblosen Körper^
richten . Nun gab es für Rudolf kein Verstecken me^r.
zwei raschen Schritten stand er zur Seite des Gesn»ei
und Walter folgte ihm ohne  Zögern.

Margarete fragte nicht , woher ihr die unerw-
Hilfe kam. Mit angsterstickter St .mme flüsterte sie : -i

„Es ist eine Ohnmacht , w .e sie ihn schon vor » .
Jahren einmal in Paris befiel . Der Arzt hatte W
dringend geraten , sich vor allen starken Aufregung^
hüten !" ‘

„Wir müssen ihn vor allem ins Haus
faate Rudolf teil . ..Und es muß jemand zuw
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iiniÄfelt. Natürlich ist man der Hoffnung , daß ein
«Mioneller Grundlage geschaffenes, vom rus ffchen

befteites Königreich Polen nicht ohne Emw .r-
^ kann auf die Stammesgenossen innerhalb der

Monarchie . Aber allzu große Erwartungen knüpft
E äch selbst nicht an diese Schöpfung , da man auch
lammende Polenpolitik das Wort des Mmrsters des

Richtlinie erachtet : „Es wird von dem Verhallen
"Sa abhängen , wie der preußische Staat sich zu

Lokal-Nachrichten.
Weilburg,  den 16 . November 1916.

H Der Verkehr bei der Goldankaussstelle des Oberlahu'
M*  jetzt, nachdem der erste Ansturm vorüber,- in ru-
9 Kähnen gelenkt. Es wird immer noch Gold ge¬
ll , ber bei weitem nicht genug . Leider gibt es hier

Überall Leute , die sich nur schlecht vom Golde trennen
M Diesen gilt heute unser Mahnruf : „Bringt Euer
)bem Vaterlande , Ihr erfüllt damit eine patriotische
ü 1*

■i  Höchstpreise für Gänse. Nach Aeußerungen im
Mag soll die Einführung von Höchstpreisen für Gänse
lossicht genommen sein. Nach den Erfahrungen , die

' j mit Höchstpreisen ^gemacht sind, ist damit zu rechnen,
,me solche Maßregel die Mästung von Gänsen , die

^ für die nächsten Monate in der Fett - und Fleisch-
irgung eine keineswegs bedeutungslose Rolle spielen,

außerordentlich einschränken würde . Das teure Mast-
, und die Schwierigkeiten seiner Beschaffung , dazu
ehr hohen Preise der zur Mast verwendeten jungen

ft machen es völlig unmöglich , gemästete Gänse auch
^annähernd zu den Preisen zu liefern , wie wir sie im
.̂ en hatten . Für die Verbraucher würden Höchstpreise

größter Wahrscheinlichkeit nur vom Nachteil sein,
°öas Angebot von Gänsen würde zweiffcllos zurück-

p.
* Rabatt auf Schuhwaren zulässig. Nach der neuen

Nirdnung über die Richtpreise für den Schuhwarenhandel
Den es machen Stellen zweifelhaft , ob im Schuhdetail-
jjnöel. ben Raufern noch Rabatt gegeben werden dürfe.
Dahl im Reichsamt des Innern als in den neu errichteten
jelachterkommissionist der Bescheid erteilt worden , daß
Michlpreffe lediglich den Zweck hätten , eine Preisgrenze
D oben, also Höchstpreise zu bedeuten . Schon daraus

de sich, daß Prcisbemessungen unter der Höchstgrenze
die Gewährung z. B . von Rabattmarken den Ver-

lijem unbenommen sei. Entgegenstehenve Verfügungen
«den der rechtlichen Grundlage entbehren.

; 20 Millionen Feldpostpakete in einem Jahr . Im
Me 191b belief sich der Prioal -Paketverkehr aus 20 053 909
liick. Davon wurden rund 16 */2 Millionen Stück ins

Ud und rund 3 >/z Millionen aus dem Felde in die
siimal befördert . Allein aus die Monate November und
tzember 1915 entfielen von diesem riesigen Verkehr rund
iMillionen Feldpostpakete , von denen faßt 7 /̂2 Millionen
ich dem Felde und reichlich >/z Million von den Fronten

die Heimat gingen . Im ersten Halbjahr 1916 bezifferte
; dieser Verkehr auf insgesamt 7 954 686 Stück.

Borschriften für Postanweisungen an Kriegsgefangene.
Ae Auszahlung der Postanweisungen an die Kriegsge-
Wgenen im Auslande wird auch dadurch unmöglich ge-
Achi, datz Angaben über den Truppenteil , dem der Ge-
Agene angehört hat , in der Aufschrift (auf der Rückseite
dis Postanweisungsabschniltes ) fehlen . Nötig ist die Kom-
Aignie(Eskadron , Batterie ) und das Regiment (selbst¬
ändigen Balaillons .) Angaben über die größeren Ein¬
men (Brigade , Division , Armeekorps ) sind dagegen zu
lirrlaffen.

X Melaffe zur Spirituserzeugung. Um den Bedarf an
Spiritus zu decken, ist eine erhebliche Menge von Melasse
jiir Verbrennung zur Verfügung gestellt worden . Es wird
ch den Brennereien , die nach ihren Einrichtungen in der
Sage find, Melasse zu brennen , möglich sein, den Ausfall
«1 anderen für die Spiritusherstellung in Betracht kom-
mnden Erzeugnissen auszugleichen . Insbesondere werden
ie Xornbrennereien , deren Betrieb stillgelegt werden mußte,
»eil das Korn füi die menschliche und tierische Ernährung
Braucht wird , mit Hilfe der Melaffe ihren Betrieb wenig¬
es zum Teil aufrecht erhalten können . _
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Seim Sie einen Diener beauftragen wollten , Komtesse —"
Sie werden mir gestatten , das zu übernehmen/ ' unter-

.. i-w “) ihn Slawik rasch. „Ich bin mit meinem Automobil
rttu» stammen und kann jedenfalls schneller ins Dorf , als es
!i °<» «ein andern möglich wäre . Und es ist, wie mir scheint,

^ne Zeit zu verlieren ."
Niemand erhob Einspruch gegen seinen Vorschlag , und

>entfernte er sich, während Rudolf und Walter den Be¬
wußtlosen aufhoben , ihn in sein Schlafzimmer zu tragen,
»rt bettete man den fortwährend leise Stöhnenden , dessen
lussehen ganz das eines Sterbenden war , auf das Sorg-
chigste, und Rudolf hielt mit Margarete an seinem Bett
' 'kWache, bis der Arzt zur Stelle war.
. Seine Diagnose lautete zum Glück nicht so schlimm,
|!e man es gefürchtet hatte . Er verordnete vor allen
Sen unbedingte Ruhe und erklärte , daß der Ohnmachts-

£t<il — dag Wort Schlaganfall vermied er ängstlich —
keil Ml bei sorgfältiger Pflege rasch beheben lassen würde . In

"nahe emstündigem Bemühen gelang es ihm , die Be-
.-̂ Mofigteit aufzuheben — freilich schlug der Graf nur für
1* einzigen Augenblick die Augen auf , um sogleich in

nnen bleiernen Schlaf zu sinken.ny\r •• vieteuien |uuui.
r aiü . Slawik übernahm es , den Arzt wieder heimzubringen,

^ >t man die Dienerschaft nicht zu wecken brauchte . Bon
? Komtesse verabschiedete er sich mit ehrerbietiger Höslich-

M ' «uch für Rudolf hatte er einen artigen Gruß , der
vermochte es nicht über sich, ihn zu erwidern,

r 3n einem dem Schlafzimmer des Kranken benachbarten
/ 'nn wartete er , daß Margarete kommen würde . Seine
^ °uld wurde jedoch auf eine harte Probe gestellt . Erft
j?*e halbe Stunde , nachdem der Arzt mit Slawik das
Wof? verlassen hatte , trat Margarete zu ihm.

ji -Wie kam es , Herr Gentner , daß Sie sich noch im
^befanden , als das Unglück geschah ?" fragte sie ruhig,
i»r i . klare Blick ihrer herrlichen Augen ruhte forschend

' 'Einem Gesicht . So wenig er ihr die Wahrheit sagen
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X Auszeichnungen. Der Unteroffizier d. L. Wilhelm
Weber  von hier wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde
zum „Vizefeldwebel " befördert . — Aus dem gleichem An¬
lasse wurde zum „Offizier -Stellvertreter " befördert der Vi¬
zefeldwebel Friedrich Holder  aus Odersbach , im Res .-
Jnftr .-Regt . Nr . 87.

Vroviafielle und vermischte Nachrichten
Limburg , 13 . Nov . Die Leiche des bei dem Boots¬

unglück ertrunkenen Mädchens wurde gestern mittag ge¬
funden . Man hat in ihr die vermißte Theresia Schliti
von Niedertiefenbach wiedererkannt.

Bielefeld, 13 . Nov . Die hiesige Strafkammer verur¬
teilte den Direktor Wilhelm Vogt und den Prokuristen
Fritz Gungeler von der Vogt -Wolf A.-G., Fleischworen-
fabrik in Gütersloh wegen Ueberschreitung der Höchstpreise
beim Ankauf von Schlachtschweinen zu 10000 bezw. 8000
Mark Geldstrafe.

Marburg , 14 . Nover . Mit Pferd und Wagen durch¬
ziehen die Händler die Kreise Marburg und Kirchhain und
kaufen bei den Landwirten Gerste und Erbsen auf , soviel
sie nur erhalten können . Die Händler und ihre grauen
besuchen die Leute oft noch in den späten Abendstunden
und belästigen sie in zudringlichster Weise . Das Landrats¬
amt hat sich deshalb veranlaßt gesehen, darauf hinzuwei-
weisen , daß Verkäufer und Käufer sich strafbar machen.

Frankfurt a. M ., 15 . Nov . (Stiftung .) Zum Andenken
an den im vorigen Jahre verstorbenen Sanitätsrat Dr.
Carl Kaufmann  und dessen Frau Mathilde , geb . Hahn,
haben deren Hinterbliebenen außer der bereits erwähnten
Stiftung von 100000 Mark weitere 20000 Mark hiesigen
wohltätigen Vereinen und Anstalten übrrwiesen.

Frankfurt , 15 . Nov . sEine Folge der Höchstpreise .)
Die Zwiebeln sind verschwunden . Seit dieser Woche sind
in keinem Marktstand der verschiedenen Markthallen und
auch in den Läden Zwiebeln zu finden . Nur beim städti¬
schen Gemüseverkauf in Halle 4 sind solche bis zu 20 Pfd.
erhältlich und finden reißend Absatz. Da die Zwiebelpreise
in der letzten Zeit ungeheuer in die Höhe gegangen sind,
hat der Präsident des Kriegsernährungsamtes sich veranlaßt
gesehen , die Festsetzung eines Zwiebelhöchstpreises zu be¬
antragen . Seit dieser Zeit gibt es keine Zwiebeln mehr.

Aus dem Rheinga«, 14 . Nov . Die Weinspende für die
kämpfenden Truppen aus dem Bereiche des 18 . Armee¬
korps hat im Rheingau einen vorzüglichen Erfolg zu ver¬
zeichnen. In allen Weinbau treibenden Gemeinden wur¬
den die besten Marken in Flaschenweinen reichlich gespen-
det . So wurden in Johannistal allein 1300 Flaschen , in
Eltville 2000 Flaschen nebst rund 1300 Mark in bar ge¬
stiftet . Bei den Geldspenden sind Beträge von 20 Pfg . bis
100 , 200 und 500 Mk., ein Beweis , daß sich alle Schich¬
ten der Bevölkerung an der hochherzigen Spende beteiligen.

Speier , 14 . Noobr . Unter den Verwunderen des hie¬
sigen Pereinslazaretts befindet sich ein Lehrer aus Meck¬
lenburg - Schwerin , der bei Verdun verschüttet wurde und
dabei Sprache und Gehör verlor . In letzter Zeit ftagte er
oft über heftiges Kopfweh . In der Nacht zum Donners¬
tag vergangener Woche fand er infolge eines aufregenden
Traumes plötzlich Sprache und Gehör wieder.

— Die Aussuhrsteigerung der Schweiz im Kriegt . Trotz
allen Schwierigkeiten , die der Krieg auch dem Handel in
neutralen Ländern bereitet , können diese noch einen Auf¬
schwung ihrer 'Ausfuhr verzeichnen. Dies gilt auch für die
Schweiz . Eine Zusammenstellung über die Einfuhr und
Ausfuhr der wichtigsten jWaren im Jahre 1915 . welche
in den Mitteilungen der kantonalen bernischen Handels-
und Gewerbekammer veröffentlicht wird , zeigt , daß die
schweizerische Ausfuhr in diesem Jahre mit einer Gesamt¬
summe von 1670 Millionen Franken gegen 1186 Millionen
im Jahre 1914 — hierbei tritt die Stockung infolge des
Kriegsausbruchs in die Erscheinung — und 1376 Milli¬
onen im Jahre 1913 den höchsten bisher verzeichneten
Betrag erreichte . Die Einfuhr stand mit 1680 Millionen
gegen 1478 Millionen Franken zwar auch erheblich über
dem Jahre 1914 , blieb aber doch hinter der Einfuhr des
letzten Friedensjahres 1913 , die einen Wert von 1919
Millionen erreichte , zurück. Bei der Steigerung der Aus¬
fuhrwerte spielt natürlich die Teurung eine wichtige Rolle.
Die Werte zahlreicher Waren erfuhren eine lebhafte Steige-

durfte , so wenig konnte er sie in diesem Augenblick be-

lügen .̂ ^ b.tte ^ .e , mir darauf die Antwort zu erlassen,
Komtesse, " erwiderte er deshalb . „Wenn der rechte Zeit¬
punkt gekommen ist, werde ich sie Ihnen gewiß nicht schuldig
bleiben . Die seltsamen Umstände unseres Wiedersehens
zwingen mich, Ihr Vertrauen zu begehren , auch wenn ich
und mein Tun Ihnen in diesem oder jenem seltsam und
befremdlich erscheinen müssen . — So viel nur kann ich
Ihnen guten Gewissens versichern : nichts lag mir so fern
als die Absicht, Ihren Herrn Vater und Slawik zu be¬
lauschen . Sehr unfteiwillig wurde ich zum Zeugen ihrer
Unterredung ."

„Sie haben also alles mit angehort ! — Und nun
— nun verachten Sie meinen Vater — nicht wahr ?"

„Verachten ? — Nein , Komtesse ! Wie dürfte ich
jemanden verachten , weil er das Unglück gehabt hat , einem
Schurken vom Schlage Slawiks zum Opfer zu Men ? —
Denn nun werden Sie es wohl begriffen haben , Komteffe,
welcher Art dieser Mann ist." . ™ f.

„Er ist ein Mensch , Herr Gentner . der in der Welt
nichts Liebenswertes kennt als sich selbst, der auf nichts
Rücksicht nimmt als auf sich selbst. Das ist es ja wohl,
was wir einen Schurken nennen — nicht wahr ?"

Vielleicht ist er mehr ein Narr als ein Schurke —
denn er zimmert sich mit all seinen Lumpereien kein Gluck
zusammen . Und er ist am Ende in der Niedrigkeit seiner
Gesinnungen elender als wir , die er elend zu machen strebt.
Diese Gesinnungen und Anschauungen stehen ja weit unter
denen des gemeinsten Einbrechers — denn der weiß kaum,
wie verworfen sein Beginnen ist, Slawik aber ist klug
genug , es zu wissen." „ ^

„Klua genug ! — Ja , er ist sehr klug , sehr klug . Und
er hat das Netz fein gesponnen , mit dem er mich zu fangen
gedachte . Denn um diesen Fang scheint es ihm ja einzig
zu tun gewesen zu sein. An den Rand des Abgrunds
mußte er uns bringen , unjern Namen , unfern Besitz ge-

rung , während ihre Menge sowohl in der Einfuhr >vie in
der Ausfuhr gegenüber dem Vorjahr znrückging . Da»
trifft besonders bei der Einfuhr von Lebensmitteln zu.

— „Es riecht!" Bei der heutigen Lebensmittelknapp,
heit ist es mit Freuden zu begrüßen , so schreibt der Ge-
meindevorstand der Stadt Ilmenau i. Th ., wenn möglichst
viele Einwohner Kaninchen , Ziegen usw. sich halten . Lei¬
der hären wir immer wieder Klagen , daß Hauswirte trotz
der jetzigen schweren Zeit die Erlaubnis zum Bau von
Ställen nicht genehmigen wollten , weil es „riecht ." Ei«
derartiges Verhalten einzelner Hauswirte kann nur un¬
patriotisch genannt werden . Wir werden auch nicht zurück¬
schrecken, derartige Hauswirte unter Umstände zu kenn-
zeichnen. Die Kriegsnot muß uns veranlaffen , manches
zu dulden , das im Frieden nicht gefordert werde « könne!

Rumäniens Oelproduktio» eingestellt.
40 amerikanische Direklionsbeamle der Standard -Oel-

Kompagnie von den Oelqueüen in Rumänien kamen auf
der Durchreise von Rumänien nach Amerika in Kristiani«
an . Wie sie mitteilen , ist seit Kriegsausbruch die gesamte
Oelproduktion Rumäniens vollkommen eingestellt . Alle
Beamte der Kompagnie sind deshalb nach Amerika zurück¬
gereist , nur einige sind in Rumänien geblieben , um die
großen Anlagen zu überwachen . Die Reise von Rumänie«
nach Kristiania dauerte über vier Wochen.

Letzte Nachrichte«.
Baron Burian in Berlin.

Der österreichisch- ungarische Minister des Aeußern
Baron Burian ist, begleitet von dem Botschafter v. Merep
und dem Grafen Hopos von Wien , in Berlin eingetroffen.

Genf, 15. Nov . Wie „Petit Parisien " aus Kiew mel¬
det , dehnt die rumänische Regierung die Wehrpflicht bis
aus die Fünfzigjährigen aus . Die Gegend von Rahova ist
geräumt und die großen Petroleumoorräte wurden in das
Innere des Landes verlegt . Der Zar ist in Kiew einge¬
troffen.

Eskimos an der Bogesenfrout.
lieber London erfährt die „Vossische Zeitung " , daß

an der französischen Front in den Vogesen dieser Tage
Eskimos mit Hunden ankamen , die für Munitions - und
Proviantversorgung abgerichtet wären.

Reserve» in Irland.
Der „diieuwe Rotlerdamsche Courant " meldet aus

London , daß eine parlamentarische Drucksache erschienen
sei, in der die Zahl der Männer , die in Irland noch für
den Militärdienst in Betracht kommen , mit 160 000 an¬
gegeben werde.

Eine Anfrage an Brianv
Züricher Blätter melden aus Paris : Der Deputierte

Tardieu hat im Parlamert eine neuerliche Anfrage an
Briaud über die voraussichtliche Dauer des Krieges einge¬
bracht . Die Anfrage , die von mehr als fünfzig Deputierten
unterstützt wird , nimmt auf Briands feierliche Erklärung
im Juni Bezug , daß der Endsieg für Frankreich spätestens
im September zu erwarten sei.

Unbefriedigender Stand der *̂ etöavbeite » .
Nach einer Mitteilung des französischen Ackerbau¬

ministeriums ivurden die Feldarbeiten im Oktober durch
schlechte Wilterungsverhältnisse in fast ganz Frankreich in
ziemlich großem Ausmaße behindert . Die Kartoffelernte
ist weniger befriedigend als der Futterrübenertrag.

Holz- und Kohlenmangel in Italien.
Aus berechtigten Sparsamkeitsgründen werden in de«

zuständigen Ministerien Maßnahmen geprüft , um die
Dauer des Straßenbahuverkehrs und der öffentlichen Vor¬
stellungen einzuschränken . Wahrscheinlich werde der Halb-
elfuhrschluß auch auf sie ausgedehnt werden , um der Kohlen-
kuappheit entgegenzutreten.

Amtlicher Teil.
I . Nr . II 8835 . Weilburg , den 15 . November 1916.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Ich ersuche mir bestimmt bis zum 20 . d. Mts . anzu-

zeigen , wieviel Fleischkarten , getrennt nach Voll - und Kin¬
derkarten , in Ihrer Gemeinde ausgegeben worden sind.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

fährden , es einzig von seiner Großmut abhängig mache»,
ob wir als Bettler von Hohenlinden verjagt würden oder
nicht - Aber der Preis ist mir zu hoch - Wa»
wiegen Reichtum und Besitz, wenn es nur damit zu er¬
kaufen ist, daß man sein Leven lang die schwerste Kette
tragen soll — daß man sein Lebensglück opfert I"

„Und dieses Lebensglück , Margarete ? — Worin soll

Er war nah an sie herangetreten , und sein liebeheißer
Blick senkte sich tief in ihre Augen . Für einen Augenblick
war sie verwirrt — aber sie faßte sich sehr rasch. Und
indem sie die königliche Gestalt hoch reckte, sagte sie so
ruhig und so sicher, wie sie im Anfang ihrer Unterredung
gesprochen hatte : . ..

„Ich habe mich wohl etwas ungeschickt ausgedruckt.
Nicht" von einer Opferung meines Lebensglückes wollte ich
sprechen, sondern davon , daß ich die Last eines unerträg¬
lichen Unglücks auf mich laden müßte . Mein Gluck —
mein eigentliches Lebensglück bleibt doch immer mit dem
Besitz von .Hohenlinden verknüpft . — Sie sprachen vorhin
davon , daß Sie mein Vertrauen begehrten , Rudolf — wohl,
ich vertraue Ihnen ! Vertraue Ihnen , wie man auf einen
guten Freund baut . Und das einzige , was ich dafür von
Ihnen erwarte , ist, daß Sie mir — auch nur ein guter
Freund bleiben wollen ."

„Schließen wir dieses Abkommen auf eine gewiffe Zeit!

einen Monat.
Nun lächelte sie auch. ^ ^ .. ^
„Das ist etwas kurz gemessen , Rudolf !" erwiderte sie.

.Mag es aber immerhin gelten !"
Sie hielt ihm beide Hände entgegen . Da konnte er

der übermächtigen Versuchung nicht mehr widerstehen . Mit
sanfter Gewalt zog er sie an sich und küßte sie auf den
Mund , ohne daß sie sich sehr gesträubt hatte.

(Forffetzung folgt.)



I Nach der Erstürmung
von Predeal 1;

f  Die in den Heeresberichten oft ge¬
nannte , durch schweres Artilleriefeuer zer¬
störte Paß - Straße von Predeal (Bild
oben )/eine der Hauptstraßen jdes Ortes,
auf welcher die geschlagenen Rumänen
zum großen Teil ihre ungestüme Flucht
vor den anrückenden deutsch - österreichi¬
schen Truppen vollzogen . In der Mitte:
Tie zerschossene Villa des rumänischen
Ministerpräsidenten Bratianu in Predeal.
Brld unten : Der Bahnhof von Predeal,
um welchen ganzZ besonders erbitterte
Kämpfe stattfanden , vor >demselben ste¬
hend rumänische Gefangene.

Nationale

vsajnne
Lin Schmuckstück für jede Küche.

u

sind abzugeben.
Peter Grün,

Obershausen.

Der

obere Stock
meines ' Hauses ist per 1.
Januar 1917 zu vermieten.

Chr . Hündt.

Der Erlös dient zum Vesten der Seemanns -Erholungsheime
und Marine -Lazarette des Slottenbundes.

Kellner -Lehrling
sucht Stellung.

preis Mk. 4 .—
Zu erfragen bei Frau Lan-

genbach in Löhnberg,

Ehrenamtliche Verkaufsstelle:
Tüchtiges

Eisenhandlung Ziliiken-Weilburg.
Mädchen,

das schon gedient hat , zu Weih¬
nachten gesucht von

Hauch , Mauerstr. 9.

Kotz -Merkeruf.
Reflektanten wollen ihre Angebote auf den diesjährigen

Stammholz -Einschlag
der Gemarkung Ahausen bis spätestens Montag , den
20 « d. Mts . o»i der Bürgermeisterei schriftlich einreichen.

Ahausen , den 15. November 1916.
Der Bürgermeister.

Jtrnograpiunocrrtn§tohk-§ihrky.
Heute abend >/xS Uhr

Uebungsftunde.
AllseitigeS Erscheinen notwendig.

feS- MM
Die Menge der

m

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Brot -Zusatzkarten.
Die Brot -Zusatzkarten , gültig bis zum 12 . 12 . 1916

für die hiesigen jugendlichen Personen im Alter von 12
bis zum vollendeten 17 . Lebensjahre können am Freitag
nachmittag von 5 bis 6 Uhr im Polizeizimmer abgeholl wer-
den . Die Zusatz - Brotkarlen berechtigen zum Bezüge von
pro Woche ein Pfund Brot oder 350 Gramm Roggen¬
mehl . Weizenmehl darf auf die Kane von den Bäckern
nicht verabfolgt werden . Bei Abholung der Karten ist
das Aller der Jugendlichen genau anzugeben , welches wir
nachprüfen.

Weilburg , den 16. November 1916.
Der Magistrat.

Wurstsuppe

Mtiiljjkli Knegs-Nmrilnllllijrii
macht es jedem Geschäftsmann . Gewerbe-
treibenden , Industriellen und Landwirt

zur Pflicht , das

kann abgeholt werden , und zwar:
Warenbezugskarte Rr . 1— 650 heute abend 6 ' /,

Uhr in der Metzgerei von Christian Kremer und Nr.
651 — 900 Samstag abend « Uhr in der Metzgerei
Steuernagel.

Weilburg , den 16. November 1916.
Der Magistrat.
Fleischverteilungsstelle.

Amtliche Kreisblatt regelmäßig
zu lesen.

Bestellungen für den Monat Dezember werden bei
allen Postanstalten , unseren Agenturen und der Expe¬
dition angenommen.

u
«38

)Jr, *ii<*

Briefkasten.
Aach Philippstein . Tie Angabe von Zeugen genügt

uns nicht . Sie müssen uns als Briefschrerber Ihren Na-
men nennen . Wir haben die Sache der dortigen Polizei-
behörde zur Regelung übergeben.

Fleischversorgung.
In dieser Woche erhallen außer den Einwohnern von

Werlburg die Orte : Allendorf , Gräoeneck , Hasselbach , Oders¬
bach , Selters und Waldhaufen . Fleisch und Wurst in
denieurgen Metzgereien , welchen sie zugeteilt sind.

Die auf die Fleischkarte entfallende Menge ist dort
zu erfahren . Wegen Knappheit des Papiers bitten wir
Teller pp . mitzubringen.

Weilburg , den 16. November 1916.
Der Magistrat . Fleischverteilungssteüe.

curpflehlt
Äiistchls-Z'oflkarteil

B . <5ramer

Verlustliste.
<L b̂er !ahrr -Kreis ) .

FüfilierRegiment Nr . 80.
(Nachtrag ). Theodor Pfeiffer aus Obersha,, :-

mundet 18 . 3 . 15.

Landwehr -Znfanterie -Regiment Nr . 8i.
(Nachtrag ). Huberr Krekel aus Lauqhecke

1. 9. 14 . er* «ni)
Infanterie -Regiment Nr

Gefr . Hermann Deißmann aus
August Krämer aus Münster l. verw.

Infanterie -Regiment Rr . 186.

i Theodor Walter aus Mengerskirchen l. ver « ,
Junges V. aus Philippsteiu vermißt . Gefr . Johann s
aus Obertiesenbach l. verw . Christian Kramer aus « «
buSeschbach gefallen . Albert Nickel aus Seclbach a .s/E
Gefr . Adolf Schuster . aus Rohnstadt gefallen.

87.

Löhnberg l. »e.
m
1*1!

Kriegsbkslhijdlgtkll-Förssrlik IA1
IId :
V ökim Oberlahukreis.

Geschäftsstelle Bürgermeisteramt Weilburg . vormittags 10—am

Die Herren Bürgermeister werden gebeten , die in il,
Gemeinde zurückkehrenden Krieasbeschädigren sofort ,,
Aufnahme zu ' senden . Militär - Paß und Rentenbesch« M
nigung mitbringen . | E

ibenm
littet

ZuGoldankaufsstelle
des Oberlahukretses

geöffnet

Freitags von 10—12 Uhr
Zim Sitzungssaale des Kreishauses , Limburgerslraße 10

Bant
ideoo
irfolß

Notes Kreuz.
Da die Sendung der Weihnachtsgaben für das i

Armeekorps am 20 . d. Mts . geschlossen werden mul Bei
bitten wir herzlich die uns noch zugedachten Gaben Mer
spätestens zum 20 ., Geldspenden bis zum iS. a 8ch
den Unterzeichneten gelange » zu lassen.

Namens der Abteilung II'
D . Drehfus , Markt i.

~ irit

Volldampf voraus!
100 deutsche Flotten - und Seemanns -Lieder

für eine mittlere Singstimme mit leichter Klavier¬
begleitung (nach bekannten und neuen Weisen.

Nr . I— 100 in einem Band (Taschenformat)
schön und stark kartoniert Mark I.—.

Texte allein broschiert 20 Pfg ., gebunden 40 Pfg
Diese Flotten - und Seemannslieder nehmen
gerade in der jetzigen Zeit , in der unsere
Marine durch ihre Heldentaten die Welt
in Staunen setzt , ein besonderes Interesse
. ' . . * . in Anspruch . . ' . - ' - 4

Zu beziehen durch jede Buch und Musikalienhand¬
lung . Vorn Verleger gegen vorherige Einsendung

des Betrags postfrei.
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Verlag von P . J . Tonger,
Cöln am Rhein.

Geschäftsbücher
empfiehlt A Cramer.

Naffauischer Allgemeiner

Fanbes-Killkiiiikr
Preis 30 Pfg.

Lahrer

Kidiltiiiikr Sott
Preis 40 Pfg.

Allkkiß-KüIenLer
von Schmidt -Erfurt

empfiehlt
A . Eramer.
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in bester Ausführung 'l£l5F der
iaorrätig . Eigenes FabrikMande

A . Thilo Nacht K -
-rmi

Wasserdichte

Segeltuch -Decken S *
und Treibriemen

empfiehlt ^ 0n

GL

F .Dretzler , Teckenfabrit^ !̂ ^
Breilscheid - DillkreiS . ^ {

Muster u . Preislisten
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